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Das alte Schulhaus oben an der Herrengasse.
Von Dr. Ad. Fluri.

äü

ine Wanderung durch die kahlen Räume des

im Abbruche begriffenen Schulhauses oben

an der Herrengasse erinnert uns unwillkürlich
an den Ausspruch des Predigers Salomo:

„Bauen und brechen, Steine sammeln und

Steine zerstreuen, alles hat seine Zeit." Das

Gebäude, das im Laufe von mehr als drei
Jahrhunderten durch sein Portal Tausende

von Schülern ein- und ausgehen sah und seinerzeit als eines der
schönsten Schulhäuser der Eidgenossenschaft gepriesen wurde, wird
nächstens in einen Trümmerhaufen verwandelt werden, aus welchem
sich dann das langersehnte Kasino erheben soll.

Steine sammeln und zerstreuen Das taten auch die Arbeiter
der Steinhütte, die in den Jahren 1535—1577 die Stelle unseres
Schulhauses einnahm.

Der Werkhof der Steinmetzen war seinerzeit an dem Ort
errichtet worden, wo früher die Kirche des Franziskanerklosters

gestanden hatte». Ihre „Steine, Ziegel und Latten" waren
zum Wiederaufbau der im Jahre 1535 abgebrannten Häuser an der

Spitalgasse verwendet worden. ')
Klosterkirche — Steinhütte — Schulhaus ~ - Kasino. Sic transit

gloria mundi.
Das Schulhaus mit dem Türmchen oben an der Herrengasse ist

schon lange nicht mehr zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt Bern

gezählt worden. Als sein Abbruch beschlossen war, da regte sich kein

Klub und wehrte sich kein Leist; es brauste auch kein Sturm der

Entrüstung durch die Tagesblätter. Von dem alten Bau, dessen man
sich zu schämen anfing, hiess es: „Fort mit ihm, was hindert er. das

Land!" Und nun wird er ohne Sang und Klang dem Erdboden
gleichgemacht.

"

') Vergi. Dr. II. Türler: Das .Franziskanerkloster. (Festschrift zur
Einweihung der neuen Universität. Bern 190:5.)

2) Nicht wahr, lieber Christoffel, der Prediger hat auch recht, wenn er sagt :

„Es geschieht nichts Neues unter der Sonne"? Und du bist uns nie so lieb
gewesen, als jetzt, wo du nicht mehr da bist.
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Da.8 8«KMaii8 odsu 3,11 äer HsrröUSWs.
Von Dr. ^.cl. LIuri,

ine Wanderung durck die KaKlen Räume des

im .VKbrneKe Kegrikkenen ScKnIKanses «Izen

an 6er Ilerrengasse erinnert uns nnwillkiirlick
an den L.ussprncK des Rreclig«>rs Salom«:

„Lansn nnd KrecKen, Stein<> sammeln und

Steine «erstreuen, alles Kat seine Aeit." Ras

OeKäncle, das im Ranke vnn mekr als drei

dakrkunderten durck sein Rortal Rausende

von ScKnIern ein- tmd ansgeken sali uncl seinerzeit als eines der
sckünsten SeKuIKänser der RidgenossenscKalt gepriesen wnrcle, wird
näekstens in einen RrümmerKanlen verwanclelt wrclen, ans welckem
sieK da>in ilas langerseknte Rasino c^rkeben «oll,

Stein«> samm<>In nnd «erstrenen, Ras taten anck die Arbeiter
der SteinKntte, die in den .laoren 1535—1577 clie Stelle unseres
ScKnIKanses einnalnn.

Der WerKKot cler St,>inmet«en war seinerzeit an (lern Ort er-
ricktet worden, wo trüker clie RireKe cles Rran«isKaner-
Klosters gestnn<len Karte. IKre „Steine, Aiegei nnd Ratten" waren
«nm Wiecieraut'Kau cier im dakre 1535 akgekrannten lläuser an der

Snualgasse v«>rwen<let worden. ^)

RIosterKircKe — St(>inKntt<> — ScKuIKaus — Rasino. Sic transit

gloria mniuli.
Ras S'RnIKan» mit dem RürmcKen oken an der lderrengssse ist

sckon lange ,uckt mekr «u den SeKenswnrcligKeiten der Stadt Rern

ge«äKIt worden. L^Is sein ^.KKrueK KeseKlossen war, da regte sieK K'in
IvKcK nnd w<>Krte sieK Kein Reist; es Krauste auek Kein Sturm der

I-Intrnsrcmg dnrck die Ragesblätt,>r. Von dem alten Lau, dessen man
sieK «u sckamen anting, Kiess es! „Rort mit ikm, was Kindert er, das

Rand!" Rml nun wird er okne Sang und RIang clem RrclKoclen gloick-
gemackt. 2)

Veigl. I>r. II. 'I'ürler- Das .Lrn„xi«I<n,nerKIo8ter. (Lestselirift ^nr Ein-
«eiliung der neuen Universität, IZern 199,!.)

^) >Iiel>t «!>Kr, lieber Llnistotlel, clor ?re<iiger Kut ttuek reckt, >ve,,n er sugt i

„Ls geselnelit nients Xeues unter cler Lonne"? Uncl clu bist un» nie so lieb ge-
veso», «ls.j,'t«t, v« clu uielit inekr g» bist.
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Ein „gutes" Stück des alten Bern verschwindet mit ihm. Zum
Abschiede möchten wir ihm ein paar Worte der Erinnerung widmen.
Wir wollen indessen nicht von seinen Verdiensten reden, obwohl kaum
eine zweite Stätte grössere aufweisen könnte, als die Schule, in welcher
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Die alte Schule (Ostseite)
Xauh einer photographisclien Aufnahme des Herrn F. Rühr

volle zehn Generationen ihre Bildung empfangen haben. Wir möchten
bloss versuchen, ein Bild des Hauses aus den ersten Jahren seines

Bestehens zu entwerfen, wobei wir weniger das Aeussere des Gebäudes,

I!,

Lin „gutes" StüeK äes alten Lein versenwindst init iinn. Auin
^.lisekiede möchten wir ilun ein paar Worte eisr Lrinnsrung widmen.
Wir wollen indessen nicht von «einen Verdiensten reden, obwold Kaum

eine zweite Stätte grössere autweisen Könnte, als die Senule, in welcher

Dis alts Ssnuls (Ostssits)

volle zebn Llsnerationen ihre Bildung empfangen iiaksn. Wir möchten
bloss vsrsuekeu, ein Lild des Hauses aus den ersten dakren seines

Lesreiiens zn entwerfen, wobei wir weniger das ^eussere des Oeliäudss,



— 20 —

das so ziemlich gleich geblieben ist, als die innere Ausstattung ins

Auge fassen.
Die alte Stadtschule stand unten an der Herrengasse, an der

Pricktreppe und diente genau ein Jahrhundert, von 1481 bis 1581,
als Lateinschule.

--..-,
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Die alte Schule (Südseite)

Nach einer photographisehen Aufnahme des Herrn F. Rohr

Die erste Nachricht von dem Bau einer neuen Schule lesen wir
im Ratsprotokoll vom 7. Januar 1577: „Zedell an min herren die

verordneten, den platz, da man die nüwe schul erbuwen wolle,
zebesichtigen und dann anordnung zegäben, das der buw förderlich
angfangen und usgfürt werde." Die Herren der Baukommission gingen
rasch ans Werk; schon am 23. April 1577 konnte der Grundstein
gelegt werden. An diese Feierlichkeit erinnert die am Schulhause
angebrachte Inschrift, die (mit Auflösung der Abkürzungen) lautet:

VIRTUTUM ET LITKRAlU\Mi Cl"LTORIBU(S) : FAUSTIS CHRI(STI) OPT(IMI)MAX IMI)
AUSPICIIS : AMPl.ISSIMirS) REIP,UBLICAE BERN KNSIS) SENATUS, COXNECRABAT

CO(N)S(ULIBU)S

BEATO LÜDOV(ICO) A MÜLINEN: ET IOHANN(E) STEIÖERO.

St'HOLARCH(IS)

XICOL(AO) A UIESBACH: NIC(OLAO) A GRAFFENRIED : HIERONYM(O) MAXIELE
IX. KAL(ENDAS) MAII : ANSO M. D. I.XXVII.
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äas su zi«mlicli glsisli A«lili«v«n ist, als <li« inn«r<> ^nsstattun«' ins
^Vugi> lass«n.

Di« alt« 8taät8«nnls stancl nnt«n an clsr D,>rrsngasss, an <!<>r

I^i<'Ivtr,'pp« nncl cli«nt« Ksnan «in äalnkunäsrt, von 1481 Ins 1581,
als Daninsclinl«.

Ois alts 8«Kn1s sSüÄ8sits)

Di« srsts Railirislit von ,I«m Nau >>insr nsusn Sslncl« I«s,>n xvir

iin DatsnrotoKoll vain 7. ,7«nnar 1577: „X«äs>I an inin Kerrsn «Iis

v«r«rcln«t«n, ä«n platz, äa man cli« nüw« sc'Icnl >>rlzuv«n >v«Il«,

zsl>ssi«litigsn nncl clann ansräniing zsAälzsn, clas clsr l>nv? tnr,lsrlisli
anglangsn nnä usgtui't vsräs." Di« Dsrrsn äsr IZanKommission gingsn
rassk ans WsrK; ssnon am 23. ^pril 1577 Konnts clsr Drunästsin
g«Isgt wsrclsn. ^n äisse ?<>i,>rlic't>K«it <>rinn«rt äi« am KsnuIKans« an-
g«l)ra(!Nts Insslirift, äis (mit ^unösung clsr ^lzlvürziingsn) lantst:

vikirii'rv^i ^ i.i??ni^,kU(N) «iii.'rokiijvksi: r^lisi'is v»«i<«ri) c>??ii>ii)U^x^>iiz
.vi'srii'HS : x«ri.i«8i«(l,7S) «I?l?,v»l.i<z4i5', »Isiix,i-:X8IS) 8?'x^-ri s, ««xsixs^g.^'r

«c>(«18(i!i.iöv,s
I!i^^r,> I.c:vov(i«c>! ^ «vni«L«: >:i I«NÄXX(L) 8'r^isim«,

8«N«I>^««N(IS)

xiscn.l^«) ^ UI^SU^OU: XI«(«4,^«) »Ii^?ri««Ik:iZ : NI«KUXV.«,c>) NL,XI lü.x
IX, «^I>!k:xn.^8> ,>I.iII : ,^xxc, «, II, I,XXVII,
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Sie besagt, dass das Gebäude den Pflegern der Tugend und
Wissenschaften unter der glückbringenden obersten Leitung und Führung

Christi, des Erhabenen, durch den hohen Senat der Republik
Bern geweihet wurde. Sie nennt die beiden Schultheissen Beat Ludwig
von Mülinen und Johann Steiger, wie auch die drei Schulherren Niklaus
von Diesbach, Niklaus von Graffenried und Hieronymus Manuel. Der
neunte Tag vor den Kaienden des Monats Mai entspricht dem 23. April.1)

Dass die Inschrift wirklich auf die Grundsteinlegung zu beziehen

ist, geht aus der eigenhändigen Eintragung des Dekans Abraham
Müslin in seiner Fortsetzung der Chronik Joh. Hallers hervor:
„(1577) In disem monatt aprillen ist die nüwe schul alhie angfangen
worden z'buwen an dem ort, da vorzytten die kilchen zuo Barfussen

g'standen und hernach die Steinbutten, glich am collegio, ein hübsches

und ansichtig werck." 2)

Im Jahr 1577 wurde wacker gearbeitet. Das Gebälk zum Dachstuhl

war fertig gezimmert worden, wie dies aus zwei Schildern, die

an zwei gegenüberliegenden Strebebalken (Buegen) angebracht sind,
hervorgeht. Auf dem einen sind eingeschnitten: V S und darunter die
Jahrzahl 1577, auf dem andern: 1577 und H S.

Ob die „Aufrichtung" schon in jenem Jahr stattfand, müssen

wir dahingestellt sein lassen. Hingegen wissen wir, dass gegen Ende
des Jahres 1578 das kleine Gewölbe, das die Wendeltreppe abschliesst,
vollendet war. Es ist das Werk des Steinhauers Hans Ganting,
der am 28. November 1577 zu einem bürgerlichen Hindersässen

aufgenommen wurde und an der Herrengasse wohnte. Das hübsche mit
gotischem Netzwerk verzierte Gewölbe hat oben eine kreisrunde Oeff-

nung, durch welche man in die kleine Kuppel (früher in den Turmhelm)

gelangen kann. An den sechs Zapfen, die den Kreis durchbrechen,
sind folgende Ziffern und Buchstaben eingehauen :

1-5-7-8 • II • GD.

Ueber dem H ist das Steinmetzzeichen.

Am 17. Januar 1579 erhielten Seckelmeister von Graffenried,
Bauherr Megger und Meister Uly den Auftrag, „Hans Quanting von

') Die Ergänzung und Erklärung der Inschrift verdanke ich der Freundlichkeit

des Herrn Staatsarchivar Prof. Dr. H. Türler.
2) Hern. Stadtbibliothek. Mss. Hist. Helv. I. 124, pag. 24ö.
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8ie besagt, dass dss Dsbäude den 1'degsrn clsr Engend unä
Wissenschaften unter clsr glüeKKringenden «bersten Deitung uncl RüK-

rung (hri«ti, cle« RrKabensn, durch dsn KoKsn 8snst äsr DspubliK
L,'rn gswsibst wurds. 8is nennt dis bsiclsn 8eKultKeis8en Lest Ludwig
von Nülinen und .ioksnn Steiger, wie auch äie ärei SeKnIKerren RiKIsu»

von DiesbseK, RiKlaus von Draffenriecl nnä Hieronymus Nanuel. Der
neunte Lug vor äen Lalenäen äes Nonats Nsi ent8nriekt äem 23. ^pril.')

Dss8 äie Inschrift wirklich mit" äie (Zrunästeinlsgung «n bszisbsn

ist, gsbt aus äsr sigsnksncligsn Eintragung äe8 Dekans ^.brakam
Nüslin in seiner Lortsstsnng äer ('tirunik doli. II allers Ksrvor:
„(1577) In dissm monatt »prillen ist äie nüws sekul slkis angsangen
worden z'buwsn an clsm ort, äa vorzvttsn äis KileKsn suo Larfusssn

gsianäen nnä Kernaeb clie steinkütten, glich am evllegio, <>in Kübsebes

uncl ansichtig wer<-K." ^)

Im dakr 1577 wurde waeker gearbeitet. Das DebälK «um i)sch-
stnld war fertig gezinnnert worden, wie cliss aus «wsi 8eKildern, dis

an swei gegenüb«>rliegenden 8tr<d,ebaIKsn lLusgsn) sngsbraekt sind,

KervorgeKt. Vuf clem einen sincl eingeschnitten: V 8 unä clarunter clie

dakrsald 1577, acd clem andern: l577 nncl D 8.

Ol, clie „Aufrichtung" sekon in jsnsm dakr stattfand, müssen

wir dabingsstsllt sein lassen. Dingegen wissen wir, dass gegen Lnde
äes lakres 1578 äas Kli'ine DswöiKe, clss äie Wendeltrc>nps abseKIiesst,

vollenäst war. Ls ist das Werk äss 8teinKauers IIsns Dsnting,
äsr am 28. Rovember 1577 su sinsm burgsrliebsn Dinäsrsäs8en ans-

genommen wurde und an der Ilerrsngssss wolmts. l)as Kübsebe mit
gotischem RetzwerK versierte Dswülbe bat oben sins Kreisrunds DelL

nung, dnreli welche man in die Kleine Lünne! (früksr in den Lurm-
Keim) gelang,>n Kann, ^.n dsn ssek» Aansen, die dsn Ivrsis durebbr,><>Ken,

sind sulgende Ziffern nncl Lnebstaben eingekanen:

1-5-7-8 - II - (ZI>.

Leber dem D ist da« 8teinmet«?eieKen.

.Vm 17. danuar 1579 erkielten 8eeKeImsister von Drsskenried,
LnuKei-r Nsggsr nnd Usistsr Dl^ den Auftrag, „Dans (juauting von

^) Die »iid LrKlÄrung cler InseKritt verd,>uke i«K der 1'reund-
licdikeit des Herrn Stsatsärelnvar I'rof. I)r, II, 'Icirler,

') Üern, StädtKildiotlieK, IVlss. Hist, gelv, I, 124, nug, 24ö,
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des gwelblis wegen, so er uff dem sehneggen der nüwen schul by
siner wyl gemacht, ersatzung zethun für sin arbeit." s) Da die Seckel-

meister-Bechnungen des Jahres 1579 fehlen, so konnte nicht mehr
ermittelt werden, wie hoch Gantings Arbeit geschätzt worden war.

Ein anderes, bescheideneres Stück Steinhauerarbeit linden wir in

der kleinen Küche des ersten Stockwerkes. Hier ist das ursprüngliche
Kamin mit der Jahrzahl 1579 noch erhalten.

Ueber die Bautätigkeit des Jahres 1580 sind wir genauer berichtet.
Die glücklicherweise noch erhaltenen Seckelmeister-Reehnungen geben
uns willkommenen Aufschluss über die Räumlichkeiten des Erdgeschosses
und des ersten Stockwerkes. Wir lassen die Aufzeichnungen, die sich

auf die Schule beziehen, in ihrem Wortlaute hier folgen. Zu ihrem
bessern Verständnis schicken wir zwei Planskizzen voraus.

Seckelmeister-Rechnung 1580, zweite Jahreshälfte.

Handlwercks liith.
Deß ersten han ich ußgericht meyster Hans Jacob Steinegger,

dem tischmacher, umb das er in der nüwen schul, in der ersten
und ersten stuben, so man nempt die erste claß, ein predig
stul, demnach rings umb in der stuben sidellen mit glatten ruggwenden
ingefasset, oben mit gsimsen, under har mit subren banck tröglinen
und anders, so er dahin mit thanninem holtz gemacht, ouch limtränckt
und mit lynöl süberlich angestrichen. Bracht alles nach vermog deß

mit im getroffen verdings 22 kronen, die thund p. 25 batzen 78 pfund
6 schilling 8 pfennig.

Darnach zalt ich Immer Lan ce Hot, dem tischmacher, sin

arbeyt, die er in der andren stuben oder claß ververtigot, alls

das er ein subren predig stul und sidellen rings umbher in derselben

stuben ouch mit glaten ruggwenden ingfasset, oben har gsims, unden
für und davor bim pfenster allein mit bencken one trögli sampt andrem,
so er dahin gemacht, darvon ime nach ußwysung deß verdings
zugäben versprochen worden, 17 kronen 5G ft 13 ß 4 â.

Caspar Huser von der driten claß oder stuben zever-
sidellen mit glycher arbeyt als obstadt, ein predig stul darin zu machen

mit hoehen bencken und bin venstren alls inzefassen und zevertäfelen,
wie semlich alles das verding zugibt, zalt ich 17 kronen 56 fi
13 fi 4 f?.

') Eats-Manual 396,270.
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äes gwelbli« wegen, so er nkk äem sebneggen äer nüvven sihid dv
siner wvl gemaekt, ersatznng zetbun für sin arbeit.« ^) Da äie 8e<'Kel-

mei»ter-Dechnungen äes dabre» 157!) keblen, so Konnte niebt melir er-
mittels werclen, wie boeb Dsntings Arbeit gesebätzt xvoräen war.

Hin unäeres, besebc>iclensre» 8tü<h 8teinKauerarbeir tinäen wir in

äer Kleinen Hüebs äes ersten 8t«eKwerKe». Hier ist äa« nr»nrnngli<h<>
Ivamin mit äer dabrzabl 1579 noek erkalten.

Heber äie DautätigKeit äes dabre» 1589 sincl wir genaner berichtet.
Dis glüekli«hsrw<>i»s noek srbaltsnsn 8seKelinei«ter-De<hnungen gsbsu
uns willkommsnsn ^ufsekluss über clie DäumliebKeiten äes Erdgeschosses
nncl äss ersten 8r«eKwerKes. Wir lassen clie ^ukzeichunngc'n. <Iie sich

auf clie 8vbule belieben, in ilnsm Wnrrlarde Kisr kolgen. An inrem
bsssern Versränänis sebi,hen wir zwei Dianskizzen voran».

8e<:K<>>meister-kieoK»i,i>g 1580, 2««ite ^uuröskälft«.

Del,, ersten nan ieb nlZgericht mevster Dans daeob Ktsinsgger,
clem tisebmaeber, umb clas er in cler nüwen seiuil, in cler ersten
unäer sten stnben, so man nemnt clie erste elaö, ein predig
stul, dsmnaeb rings umb in äer stnben siclellen nur glatten ruggwenden
ingekasset, oben init gsimsen, nncler bar mit snbren banek tröglinen
uncl anäsrs, so sr clabin mit tbannin<>m Koltz gemacht, oneb Iimt> üneKt

uncl mit Ivnöl »nberlieb angestrichen. Drac'bt alle» nach vermog clelZ

mit im getrokken verclings 22 Kranen, clie tbnncl n. 25 I>atzen 78 pkuncl

6 sebilling 8 ptennig.
Darnach «alt ieb Immer Daneellut, clsm tischmaeber, «in

arbi')r, clie er in äer anclren stul>en ucler elaö ververtigot, »Iis

äa» er ein subren predig stnl nncl siclellen rings nmbber in cl,',s<>lb,<n

»ruber, oneb mit giaten rnggwsnclen ingka»«et, oben bar gsims, unclen

kür nncl llavor bim pkenster allein mit beneken «ne trögli sampt andrem,
so <>r clabin gemacht, darvon ime naeb uiiw^sung clelZ verding» zu-

gäbsn versproeben worclsn, 17 Kronen — 56 i? 13 /? 4 d.

(üaspnr Idnser von cler clriten elaü «äer »iuben zever-
siclellen mit glz^cber arbevt als obstaclt, ein preclig stnl clarin zu machen

mit Nochen benekeu uncl bin venstren ails inzekassen unil zevertäkelen,
wie semlieb alle» da« v<>rcling zugibt, zalt ieb 17 Kronen — 56
13 ^ 4 d.

') ü«tS'>l!>nug> 300,270,
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Denne meyster Hans Kächen, dem tischmacher, von der

vierdten stuben oder claß, so etwas grösser dann die vorigen
dryen, ein cantzel oder predig stul daryn ze machen, ouch zerings
umbher zeversidellen und zuzbreiten in aller form und gstalt wie hievor
stadt, doch von der grosse wägen hat man ime eine krone meer dan

der andren eim zugäben verheissen, bringt derhalben sin belonung, darumb

er von mir bezalt ist, 18 kronen, die thünd 60 fi.
Item so ist Bartome Hafner verdinget worden die lindere

große schuler stuben gegen der herren gassen, darin sol er an

jetlichem eggen bim fenster ein stûl machen, demnach zrings umb ein

glatte tannine sidellen mit ruggwenden, gsimsen, darvornen ouch in-
fassen, dar von ghört ime lut des verdings 23 kronen 76 ft l'a ß 4 â.

So denne meyster David von Rhu ri ist verdinget worden, die

obere vorder stuben gegen der Aaren, darin der schul-
meyster sin wo nun g hat, ein eychin buffet und ein gießvaßschäfftli
darneben. Demnach suber eychin sidelen mit ruggwenden, gsimsen,

sampt den bänck tröglinen darunder, deßglichen die eggen infassen,
ouch by den venstren die benck zemachen, alles uff süberest müglich
zu verrichten, wie semblichs das verding wyßt umb 28 kronen

93 ft 6 ß 8 â.

Wyter zalt ich AVilhelm Strussen, dem tischmacher, umb das

er in der obren hindren studier st u ben ein tannine sidellen mit
eim bancktrögli, ouch ein bûcher- und andere lange schafft gemacht,
10 kronen 33 ft 6 ß 8 â.

Dannothin ouch meister Martin Ulrich, dem Jüngern, han ich

under dryen malen erlegt für sin arbeyt, so er in der grossen obren
stuben der obanzognen nüw erbuwen schul, wie das sin verding
vermag, verfertigot hat, sind zwo lang sidellen, ein buffet, ein gießvaß
schäfftli und anders ingfasset, bringt 100 ft.

Aber den 16. decembris obvermeltem Strussen nochmalen
bezalt 1 gießvaßschäftli und 2 ingefasset Hügel an bûcher schafft in der
nüwen schul. 6 ft 13 ß 4 â.

Uff dem 26. tag herpstmanodts han ich mit meister Wendel
Fr y en, dem hafner an der matten, umb die zwen Öfen, so er in die

nüwe schul gemacht, als in des Schulmeisters stuben, der hat 386 stuck

p. 1 groß mit 7 ft ufsetzer Ion, der ander in siner studier stuben, hat

an stucken 270 p. 16 â sampt 4 ft ufsetzer Ion bringt alles 61 ft 3 ß 4 â.
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Denn? mevster Hans IvseKen, dem tisekinaeker, von dsr

vierdten stnben oder «l»ö, so etwa» grösser dann die vorigen
drven, ein e»nt«el oder predig stnl darvn «s ma,hen, «neb «srings
ninbber «eversidellsn nnd «n«br«utsn in aller forin nnd gstalt wie bievor
«tsdr, doeb von der grösse wägen bat man ime eine Krone rnuer dan

cler andren eiin «ngäbsn verbeissen, bringt derbaiben sin belonung, clarninb

er von inir behalt ist, 18 Kronen, die tbiind 60 ss.

Item so ist IZartome Hafner verdinget worden die nndere
grnöe »ekuler stnben gegen cler berren gassen, darin sol er an

jetliebem eggen biin fenster ein stnl inaeben, demnach «rings umb ein

glatte tannine sidsllsn mit ruggwenden, gsimsen, clarvnrncm «neb in-
fassen, dar von gbiirt ime Int des verclings 23 Kron«>n — 76 ss 13 /? 4 d.

So denn,' mevster Idavid von llbüti ist v<>rdinget worden, clie

obere vorder stnben gegen dsr ^,aren, darin der sebnl-
mev»ti>r sin wonung bat, ein evebin l>uffet nnd >>in gieövalZscdiäfftli
dariuhen. l>einna<h suber e^ebin sidelen mit ruggwenden, gsimsen,

samnt den bänek trciglinen «larnnder, dcdZglieben die eggen intassen,
oneb I,v den venstren die bcmek «smacdisn, alles uff snberest miiglieb
«n verrichten, wie ssmbliebs das vsrding wvöt umb 28 Krunen —
93 ss 6 /? 8 d,

Wvtsr «alt ich Wilbslm Strnsssn, dsm tischmaebsr, nmb das

sr in <Isr obren Kinclrsn »tndisr »t u bsn sin tannins sidsllsn mit
eim banektrügli, oneb sin liüi'bsr- nnd andsrs Iang,> sebäfft gsmacht,
10 Kronen ^ 33 ss 6 ,Z 8 d.

l)»nnutbin c>u,1i meister Uartin l Irieb, dem jüngern, b«n ich

under drven malen erlegt für sin nrbevt, so er in der grossen obren
stuben der obanzugnen nüw erbuwen «(hnl, wie da« «in verding ver-

mag, verfertigst bat, «ind «wo lang »idellsn, ein bnffet, sin gicdZvalZ

sebäfftli nnd anders ingfasset, bringt 100 ss.

^.bsr den 16. deeembris «bvermeltcun Strnssen nnebmall'n bc>

zalt 1 gieövaKsebäftli nnd 2 ingelasset tiügel an büeber sebsfft in der
nüv> en s,1iul. 6 ss l 3 /? 4 d.

llff dem 26. tag berpstmanodt« bau ieb mit meister Wendel
Rrvsa, clem Kgfner an der matten, nmb die «wen ölen, sn er in die

nüwe »,'bnl gemacht, als in des Schulmeisters stuben, der bat 386 stuek

p. 1 gruö mit 7 ss ntset«er Ion, der ander in «insr stndisr stnb,>n, bat

an «tiu'Ken 270 16 d sampt 4 ss nfset«,>r Inn bringt alles 61 ss 3 4 d.
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Uff 16. tag decembris han ich mit Hans Jacob Spies dem

hafner, siner arbeit halb abgerechnet, als er ein großen nüwe ofen

in die andre stuben der nüwen schul gemacht, dar von jme zalt 60 fi.
Dem gewäsnen mushafen Schaffner Sulpitius H ü s 1 e r von

zwöyen nüwen öfnen in die nüwe schul, cost der erst mit arbeyt und

ußteylten färben 63 ft 6 ß 8 ó, der ander mit glater arbeyt cost 46 ft
13 ß 4 Ò.

Niclaus Boumgarter, kanten giesser, 2 gießvaßschäfftli in
der nüwen schul beschlagen, wägen 46 '/« pfund, costen mit den eychlen
darzu jedes pfund 6 batzen.

Meyster Cunrad S e e 1 o ß, dem Schlosser, tut sin arbeyt und das

ysenwerck, so er an die öfen der nüwen schul und sonst allenthalben

in selbem huß diß halben jars an buffet, gießvaßschäftlinen, trögünen,
schafften, thüren, bulprätten (Pultbrettern) und anderm gemacht
133 ft 15 ß.

Aus diesen Rechnungsauszügen geht hervor, dass sämtliche fünf
Schulklassen sich im Erdgeschoss befanden. In ihrer Ausdehnung sind
die Räumlichkeiten gleich geblieben, da 50 cm dicke Hauern aus

Sandsteinquadern sie voneinander trennen. Ihre Höhe ist für jene Zeit eine

ansehnliche; sie beträgt 3 m 20. Die vier hellen gegen Süden
gerichteten Zimmer haben eine Länge von 7 m 10 ; drei messen in der
Breite 4 m 40, das vierte — es ist dies in der Rechnung besonders

hervorgehoben — ist etwas grösser, 5 m 40. Das grosse Zimmer gegen
die Herrengasse ist 12 m lang und 5 m 60 breit. Hinter demselben

ist ein gewölbtes Zimmer mit zwei Fenstern gegen Norden. Durch die

ganze Länge des Gebäudes führt ein gewölbter, 2 m 20 breiter Gang.
Ueber die Ausstattung der Schulräumlichkeiten erhalten wir ebenfalls

erwünschten Aufschluss. Die kahlen Sandsteinmauern wurden ein-

gefasst und zwar so, dass das Getäfel die Rücklehne der Bänke bildete.
Solche längs den Wänden angebrachten Sitze hiessen ,,Sidelen" (vergi.
Sedei). Die kleinen Gesimse über dem Sitz und die Tröglein dienten
offenbar zum Aufstellen und Bergen der Schulgegenstände.

Dem jetzigen Besucher der Schulräume fallen sofort die unzähligen
Einritzungen und Eingrabungen in der obern Hälfte der harten
Sandsteinwand auf — wir geben eine Probe davon —, während die untere
Hälfte intakt geblieben ist. Da die Grenzlinie 1 m 50 hoch liegt, so

muss die ursprüngliche Einfassung eben jene Höhe erreicht haben.

Wir notieren gleich eine zweite Beobachtung. Sämtliche „Inschriften'-
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Rtf 16. tag cleeembris Kan ich mit Hans daeol, 8 nies dem

Kätner, siner arbeit Kalk abgerei'Knet, als er ein groöen nüwe «fen

in clie anäre stuken 6er nüwen «ekul gemacht, <lar von nne «alt 60 ss.

Dem gewäsnen Muskaten sekattner Snlpitin» Düsler von
zwöven nüwen ötnen in clie nüwe seknl, eost äsr erst mit arksvt nncl

nötevlten faiksn 63 ss 6 /? 8 d, äer ancler mit glatsr arbsvt eost 46 ss

13 /Z 4 ä.

Xielans Donmgart,»r, Kanten gjssssr, 2 gi<>lZvaöseKälft!i in
cler nüwen schul l>eseklagen, wägen 4<R/s nt'nncl, eosten init clen eveKIen

clarzu jecles nluncl 6 Katzen.

Neuster (üunraä Seelol?,, clem »chlosser, tut sin arkevl unä äa»

vsenwerek, so er an äie ölen äer nüwen »ekul nnä sonst allentkalben

in selbem buö cliö Kall>en jars an buttet, gieövaösekäftlinen, tröglinen,
schallten, tküren, bulprätten (I'uItKrettern) nncl anäerm gemacht
133 ss 15 /5.

.Vus äisssn Rechnungsauszügen gebt Kervor, class sämkli<äu> fünf
SeKulKlasssn sieK im RrägsseKo»» bstanclsn. In ikrer Xnsä<>Knnng sincl

clie Räumlichkeiten gleich geklieken, cla 50 em clieke Nauern ans Sancl-

steinc^naclern sie voneinanäer trennen. Ihre DöKe ist für jene Aeit eine

anseknlilhe; sie Keträgt 3 m 29. Die vier Kellen gegen Süclen ge-
richteten Aimmer Kaken eine Ränge von 7 in 19; clrei messen in äer
Lreite 4 m 49, clas vierte — es ist clies in äer Rechnung besoiulers

KervurgchoKeii — ist etwas grösser, 5 m 49. Das grosse Limmer gegen
clil> Derrsngasss ist 12 m lang uncl 5 m 69 Kreit. Hinter clemselken

ist ein gewölktes Aimmer mit zwei Renstern gegen Rorclen. Durih clie

ganze l^äng« cles Dsbänclss fükrt eiu gewölkter, 2 m 29 Kreiter (lang.
Reker clie Ausstattung äer SeKuIränmlichKsitsn erkalten wir eken-

falls erwünschten ^nfseKInss. Die KaKIc>n San<lsteinmauc>rn wuräen sin-
gelasst nnä zwar so, äass clas Detätsl clis RüchlsKns äsr LänKs Kilclsts.
SoleKe längs äen Wänäen angekrachten Sitze Kiesssn „Siclelen" (vergl.
Ssclsl). Dis KIsinsn Desimse üker äem Sitz nnä äie Rröglein clienten

«tii'nbar znm Entstellen uncl Dergen äer SeKulgegenstänäe.
Rem jetzigen DesueKer cler SeKulräume fallen sofort äie nnzäkligen

Rinritzungen unä RingraKungsn in äsr oksrn Dältts äsr Kartsn Sancl-

steinwancl anf — wir geben sine Rrobe äavnn —, wäbrsnä äie nntere
Dälfte intakt gsbliebsn ist. Da äie Drenzlinie 1 m 59 KoeK liegt, so

mus» clie ursnrüugliebe Rinfassnng eben jene Höbe srrsiekt Kaben.

Wir notieren gleich eine zweite ljenkaektnn?. Sämtliche „Inschriften"
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sind aus dem 17. Jahrhundert. Sie wurden im Laufe der Zeit durch
verständnislose Hände mit einer Kalkschicht zugedeckt, die dann ihrerseits

die Grundlage zu neuen „Eingrabungen" bildete, bis die ganze
Mauer mit Holz überkleidet wurde. Nicht vergessen wollen wir den

Stuhl des Schulmeisters, der in unseren Rechnungen bald Predigt-, bald

Kanzelstuhl genannt wird.
Im ersten Stock befand sich die Wohnung des Schulmeisters;

seine vordere Stube, gegen die Aare und die hintere Studierstube
sind in den Rechnungen besonders erwähnt. Auf die Ausstattung der

Vorderstube wurde, wie wir vernommen, besondere Sorgfalt verwendet.
Auch bei spätem Renovationen war dies der Fall, wie die noch
vorhandenen Dekorationen an den Wänden und an der Decke es zeigen.
Ueber der Türe sind zwei gemalte Jahreszahlen (1703 und darunter,
zur Hälfte verdeckt, 16.69), die sich offenbar auf Erneuerungen
beziehen. Das Zimmer ist 7 m 10 lang, 5 m 60 breit und 3 m 20 hoch.

Da die einzelnen Räume nicht durch Mauern getrennt sind, so

ist es schwer zu sagen, ob ihre jetzige Verteilung, besonders auf der

Nordseite, noch die ursprüngliche ist. Aus den Rechnungen zu schliessen,

muss die grossi1 obere Stube später „unterschlagen" worden sein.

Die Zimmer des obersten Stockwerkes haben eine Höhe von
2 m 70; vier sind gegen Süden gerichtet und fünf liegen auf der Nordseite.

Da wir aber zu wenig Anhaltspunkte haben, um sie näher zu
bestimmen, so treten wir auch nicht näher darauf ein. Ebenso lassen

wir unberücksichtigt den westlichen Anbau, der in späterer Zeit
entstanden ist. Seine Lage und seine Dimensionen ersieht man übrigens
aus unsern Bildern.

Man hatte gehotft, die neue Schule 1580 anfangs Winter bezieben

zu können. Die Schulherren waren am 5. September beauftragt worden,
eine Ordnung aufzustellen, „wie sich die provisores fürhin in der nüwen
schul halten und was sy läsen söllind". Zugleich sollten sie auch
untersuchen, „wo und welcher gestalt ein Paedagogium alihie anzerichten
für die schüler, so den mußhafen habend". Es handelte sich um die

Errichtung eines Alumnats für eine Anzahl Schüler der Lateinschule,
ähnlich wie es im Kloster für die Studenten bereits bestand. Die
Pfarrer und die Professoren wurden auch um ihre Meinung befragt,

„an welchem ort das psedagogium möge khumlich gemacht werden,
und so platz in der nüwen schul mag gefunden werden, lassendts min
herren beschechen". (14. September.)

sind au» dem 17. dabrbunclsrr. Sie wnrdsn im Raufe de,- Zeit dureb
vsrständnisloss lländs mit einer RalKseiuebt zugedec'Kt, clie clann ibrer-
»eits clie llrnndlage zu neuen „l^ingralmngen" bildete, bis clie ganze
Klaner mit llolz überkleidet wnrde. Riebt vergessen «eilen wir <len

Stubl des Sebulmeisters, cler in unseren Ileebnungen >>alcl l'redigt-, bald

Ranzslstubl genannt wircl.

Im ersten StoeK befand sieb clie KVobnung cles Fc'Iinlmeisters;
seine verclere Stüde, gegen clie ^are nncl clie bintere 8tndierstul>s
sincl in clen Rsclinungsn bssondsrs srwiibnt. ^Vnf clie .Vusskattung cler

Vordsrstubs wurcle, wie wir vernommen, bssondsrs Sorgfalt verwendet,
^ned bei späteru Renovationen war clies cler Rsll, wie clie noeb vor-
banclenen IleKnrationen an clen bänden nnd an cler DeeKe es zeigen,

lieber clsr Rüre sincl zwei gemalte dabreszablen (1793 cind clnrnnter,

zur Hälfte vercleekt, 1669), clie sieb offenbar anf l^rnenernngen I>e-

zielien. Das /immer ist 7m 19 lang, 5 m 69 breit und 3 m 29 Koeb.

Dg clie einzelnen Räume niebt dnreb Klauern getrennt sind, so

ist es sebwer zu sagen, ol, ibre ü'tzige Verteilung, >)e«nn,1er» auf der

Xordseite, noeb die nrsprüngliebs ist. ^.us clen Rec'Knungen zu »eldiessen,

muss die gross,' obere Stube später „nnterseblagen" worden sein.

Die Ammer dss obersten StooKwsrKss baben sine Ilöbs von
2 m 79; vier sind gegen Siidsn gsriebtst nnd fünf liegsn anf clsr Kord-
ssit«. Da wir absr zu wsnig ^nbaltspnnkts babsn, nm sis nälisr zu
bestimmen, so trstsn wir aueb niebt nälisr darauf ein. Rbenso lassen

wir unbsrüeksiebtigt den westlieben .Vnliau, der in späterer Aeit enr-
standen ist. Ssins Rag« und ssin« Diinunsionsn srsiskt man ül,rigsns
ans unssrn Dildsrn.

Klan batts gsbolll, dis nsus Sebulo 1589 anfangs Winter bezisben

zu Können. Dis Sobulbsrrsn waren am 5. Septsmbsr beauftragt worden,
sing Ordnung aufzustellen, „wie sieb die provisores turbin in der nüwen
selnd Kalten nnd was sv läsen söllind". Xngleieli sollten sis aueb unter-
snvlnzn, „wo uncl wslebsr gsstalt sin Riedagogium alibis anzsriebten
für die sebüler, so den mülZKafsn liabsnd". R» bandelte sieb nm dis
Rrriebtung sinss Alumnats für sins ^nzabl Sebülsr der l^ateinselnde,
äbnlieb wis ss im Rlostsr für dis Studsntsn bereits bestand. Die
Rtarrer und die Rrofessoren wurden aveb cim ibre Klsinung bstragt,
„an wslebsm ort das pgzdagogium möge KKumliel, gemaebt werden,
und so platz in der nüwen sebül mag gefunden werden, lassendts min
berren bsseksebsn". sl4. September.)
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Am 20. Oktober erhielt der Schulmeister die Weisung, „er solle
sobald müglich in die nüwe schul züchen und sin behusung daselbst
anrichten". Die alte Schule wurde am 9. November dem Professor
des Griechischen, Herrn Peter Hybner, zur Wohnung angewiesen.

*. 1w>

8
Die alte Schule (Westseite)

Nach einer photographischen Aufnahme des Herrn F. Leuenberger

In einer erweiterten Kopie der Chronik von Haller und Müslin
steht nun zu lesen: „1580. Angends winters, als die nüwe schul by
den Barfusen ußbuwen, wurdent die schuler von der underen schul
in die nüwe mit der proceß gefürt und solenniter beleytet von dem

ganzen rhat, von den predicanten, professoral, ouch den statt pfyffern
und irer musica und ward von allen gesungen der psalm: Do Israel
uß Egypten zoch."

Wenn diese Prozession wirklich stattgefunden hat, so bereitete

folgende Verfügung des Rates den Schülern eine grosse Enttäuschung:
„1580, November 24. Zedel an Schulmeister, solle von dem Vorrat

— 28 ^
^.m 20. OKtudsr srluelt äsr Selmlmsistsr äis Weisung, „er »ölls

sodalä mnglieti in äis nnws setnil züeken nnä sin lielrusung äaselbst
snrielrtsn". Die alte 8eKnle wuräe am 9. Rovemder äem Rrotessor
äes (Irieenisenen, Herrn Rstsr Hvdner, znr Wolmnng angewiesen.

Dis alte SoKuls l^sstssits)

ln einer erweiterten lvonis cler tdnonik von l,laller nncl Klnslin
stein nnn zu lesen: „1589. /^ngsncls winters, als clie niiws »einil liv
äsn Rartnssn ulZKuwsn, wccräsnt äis sekulsr von äsr nnclsren seliül
in äis nnws mit clsr proesL gelürt unä solsnnitsr belebtet von clem

ganzen rkat, von äsn nrsclieantsn, protsssorsn, oueli äen statt ntvffurn
unä irsr mnsiea nncl warcl von allen gesungen äer psalm: Du Israel
nö Rgvpten zoen."

Wenn äiese Rrozession wirklieii stattgsknnäsn Kat, so liorsitete
tolgenäe Verfügung äes Rates clen 8elmlern sine grosse Rnttäusennng:
„1589, Rovsmdsr 24. Xeäel an seimlmeister, solle von äem Vorrat
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holtz, den [er] noch hatt in der Frick, die schul heitzen lassen und
noch diesen winter in der alten schul schul halten."

Warum dieser Gegenbefehl Offenbar waren in der neuen Schule

noch allerlei Arbeiten zu verrichten, deren Ausführung den Unterricht
allzusehr gestört hätte. Dazu gehörte sicherlich auch die Einrichtung
des sog. Pädagogiums, worüber wir im Ratsprotokoll vom 3. Juni 1581
lesen: „Zedel an buwherren, söllendt die gemach zu dem pädagogio
uff der nüwen schul förderlich ußmachen und vor wynther zyth
vollenden lassen. — Ministri sollend ein Ordnung stellen, dessen so den

knaben, die im peedagogio wonen werden, über das muß und brot,
so sy by dem mußhafen empfachend, uß dem inkommen zugetheilt
werden solle, sy desterbas zuerhalten und die m. h. fürbringen." Am
8. Juni bezahlte der Seckelmeister „Immer Lancellot, dem tischmacher,
zwo betstatt, Hans Käch vieren und Marti Ulrich ouch zwo bettstatt,
so sy den sechszächnen deß nüwen pedigoiums in der jüngst
gebuwen schul, [nach] inhalt herren Johans Fedmingers (des Dekans)

verdings und zedels gemachet hand, von jeder 3 ÏÏ thut 24 tt."
Der Seckelmeister bezahlte ferner „Hans Käch, dem tischmacher,

umb das so er in der nüwen schul zwo groß starck eychin thüren
mit träyten sülen am schneggen, denne vier zwiffache trögli, vier Schubladen,

zwen bücherschafft und ein betstatt in der jungkfrouwen khamern

gemacht" 72 Pfund. Die beiden eichenen Türen mit gedrehten Säulen

waren am Treppenturm. Der Augenschein belehrt uns, dass ursprünglich
in der Tat zwei seifliche Pforten waren. Ueber derjenigen, die jetzt
zugemauert ist, befindet sich eine Tafel mit der Inschrift :

FASSE DIE ZUCHT, LAS NICHT DAVON:
BEHALT SYDENN SY IST DEIN LABEN.

PROVERB IUI. CAP.

Ueber der andern stehen die Worte :

OYJEI2 BEBHA02 EI2ITSÌ.
(Kein Unwürdiger trete hier ein.)

Diese Inschrift hat eine gewisse Berühmtheit erhalten und wird
schon in den ersten Griechischstunden den Schülern vorgeführt — als

abschreckendes Exempel; denn sie enthält nach dem Urteile der
Sachverständigen einen groben Schnitzer (s. Berner Heim 1905, S. 390
und Intclligenzblatf 1885, Nr. 290).
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Kalt«, clen ^sr^ noek Kstt in cler LrieK, die seknl Ksit«sn lasssn uncl

naek diesen wintsr in clsr alten seknl sc'Knl Kalten."

Warnm clisser DsgsnKelsKl? t^llenkar waren in clsr nsnsn SeKuls

naek allsrlsi Vrbsitsn «u vsrriektsn, dsrsn ^ttslükrnng clsn DntsrrioKt
all«us6kr gsstört Kätts. Da«n gskürts sieksrliek auek clie RinrieKtung
des sag. I'ädagogiums, worüker wir iin llatspratakoll vorn 3. dnni 1581
Isssn: „Aodsl an KuwKsrren, söllsndt die gsmaek «u dein pädagogio
ntl' dsr nüwsn seknl tnrdsrliek nllmaeksn nnd vor w^ntksr «)'tk vol-
lsndsn lasssn. — Klinistri süllsncl sin orclnung stsllen, dsssen so den

KnaKsn, die im piedagogin wanen werden, über das inuö und Krat,

sa sv Kv dsm mulZKaten smptaeksnd, ulZ dsin inkommsn «ngetksilt
wsrclsn sölls, s^' dsstsrkas znsrkaltsn und dis m. K. turkringsn." ^.m
8. duni Ks«aKIts dsr 8«eKelnreister „Immer Lanesllot, dem tisekmaeker,
«wo Ketstatt, Dans IväeK vieren nnd Klarti I lrisk auek «wo Ksttstatt,
so dsn 8«eKs«äeKnsn dsö nüwsn psdigoiums in dsr jüngst gs-
lurwsn seknl, snaekj inkalt Kerren dokans Rudmingurs (des DsKans)

verclings und «edels gsmaeket Kand, von jeder 3 T tknt 24 kt."

Der 8eel<elmeisker Kszaldte ferner „Dans lväek, dsin tisekmaeksr,
und> das so sr in cler nüwsn «ekul «wo groL starek evekin tkürsn
mit trävten sülsn am sokneggen, denn« vier «witlaeks trögli, vier seknk-

laden, «wen KüeKerseKatlt nnd sin Kststatt in der jnngld'ronwen KKamern

gemaekt" 72 l'lnnd. Die Keiden eiekenen Lüren mit gedrekten 8äulen

waren am Irsnpenturm. Dsr ^ugensvkein Kelelirt nns, dass ursprünglich
in clsr Rat «wsi ssitlieke llorten waren. I sksr dsrjsnigsn, dis jst«t
«ngemanert ist, Kellndet sieK eine I^alsl init der lnsekritt:

lW88R DlD 2lI«D?/D^« >I< II'!' D.VVDX:
IZDD^DL >>V Dl'XX 8V I«L DRIX Dlll^X.

DDOVDDIZ Dil.

DsKsr cler andern steken die Worte:

slL^F/^ Sl?ö/zl^tt^ S/^/T'K.
(Kein llnvürcligsr trete Iiier ein,)

Diese InseKritt Kat eins gswisss IZsrüKmtKsit erkaltsn und wird
sekon in dsn ersten DriseKiseKstunden den 8eKülsrn vorgelükrt — als

aksekrseksndss Rxsmpsl; dsnn sis sntkält naek dsm Drtsils dsr 8aeK>

verständigen einen grvksn 8eKnit«er (s. lderner Dsim 1995, 8. 399
nnd lntöIIigsn«KIatt 1885, «r. 290).
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Treten wir durch diese Türe ein, so führt uns die kunstvolle

Wendeltreppe mit ihren 85 Stufen an den einzelnen Stockwerken

vorbei bis zum zierlichen Gewölbe, das sie würdig abschliesst. Ueber
dem Turme erhob sich ursprünglich ein schlanker, spitzer Helm, wie

dies auf dem Stadtplan von 1603 ersichtlich ist. Der Plan sagt uns

auch, dass der obere Kranz des Sechseckes ringsherum frei war,
während jetzt die gegen die Dachfirst zugekehrte Seite verdeckt ist.

Begeben wir uns in den Dachraum, so lässt sich nachweisen, dass die

('istliche Abschrägung des Daches in der Tat sich tiefer an den Turm
anschmiegte und dass die ovalen Lichtlöcher späteren Ursprungs sind.

Es ist somit die Front des Gebäudes nicht ganz unverändert geblieben.

Die vierte am Turme angebrachte Inschrift
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erinnert an die Restauration des Jahres 1778, die offenbar mit der

damals durchgeführten Reorganisation der Schule im Zusammenhang
steht.

Kehren wir zum Jahr 1581 zurück. Der Tag der feierlich en

Eröffnung der neuen Schule war endlich gekommen. „Den 8. Juni
ward die ganze schul us der alten behusung im winkel mit
ordenlichem proceß und music transferiert in die nüw gebuwne behusung
neben dem Barfüsser kloster, in gegenwärtigkeit der schülherren und
anderer miner gnädigen herren", lesen wir in einer Fortsetzung der

Haller-Müslinschen Chronik.J) Dekan Grüner, dessen Mitteilungen ohne

Zweifel auf eine gleichzeitige Quelle zurückgehen, berichtet ebenfalls,
dass „diß schöne Schul-Gebäu auf Medardi-Tag den 8. Juni 1581

') Stadtbibliothek Bern, Mss. Hist. Helv. II I. ilo.
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Rrstsn wir äured äiess Rurs sin, so fnlirt uns cli« Kunstvolle

Vv'enäeltrepne mit idren 85 8tuteu au dsn sinzslnsn 8toeKwsrKsn

vordsi dis «um zisrliedsn (Iswölbs, äas sis würdig adsedlissst. Rsder
<Ism Rurms srdod sied ursprüngliek sin sedlanker, spitzer Reim, wie

äiss aut" äsm Stadtplan von 1603 ersiedtlied ist. Dsr RIan sagt uns

aned, äass äsr «dsrs Rranz äss 8eedseeKss ringsnernm frei war,
wädrsnä jetzt äis gegen äis Dsedtirst zugekedrts Leite veräsekt ist.

Regsosn wir uns in äsu Daedranm, so lässt sied naedweissn, äass äis

östlieke ^.dsokrägung äss Daedes iu äsr Rat sieK tiefer au äsn Im'in
anseniniegts unä äass äis ovalsn RiedtlöeKsr spätsrsn Ursprungs sinä.

R» ist somit äis IVunt äss Osdäuäss niekt ganz unvsränäsrt gsdlisdsn.

Dis visrts am Rurme angsdraekt« Insedrift

DRD
RR

IRVRXRR I i

(ZW«
R^RÜIVR DI«^R^ R«R

.VRDIRI^IVN
lXKR^VR.VRVN

)I D R XXVI II

erinnert an äis liestanration äes dadre» 1778, äis vKsudar mit äer

damals dnroligefi'mrten Reorganisation dsr Leinde im Ausaminsndang
»teilt.

Redren wir zmn ,lalu 1581 znrü>d<. Dsr Rag dsr feierliede„
lu'iitiimng dsr nsnsn Lednls war endlied gskommsn. „Dsn 8. dnin
ward äis ganzs senul u» äsr altsn bsdnsung im winksl mit ordsn-
liedsm proesL un<I nuisie transferiert in äie nnw gednwns dedusnng
neben äsm Rartnsssr Kloster, in gegenwärtigkeit äer sedüIKerrsn nnä
anderer minsr gnädigen dsrrsn", Isssn wir in sinsr Rortsstzung dsr
ilallsr-KIüsIinseden CdroniK. ^) Dekan (drunsr, desssn Klittsilungsn olms

XwsitsI aut" sins gleichzeitige ()uslls zurüekgedsn, dsriedtet edenialls,
dass „äiö sedön,' Kednl-tcedän auf ZdsäaräRRag äsn 8. duni 1581

'> StsätdibliorKeK Lsi„, !«ss. üist, IIsIv. II I, 95,
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eingeweichet" wurde.J) In der Schule hielt Dekan Fedminger eine
schöne Rede, in welcher er der Obrigkeit für den köstlichen Bau
dankte und im Namen der Schüler neuen Fleiss versprach; worauf
Herr Schultheiss von Mülinen die „gutwilligkeit des rates gegen einer

ganzen schul" versicherte und die Jugend an ihre Pflicht ermahnte,

„damit mgh. den grossen costen nicht vergebens angewendt habind".

Noch waren aber die Stübchen für die 16 Stipendiaten oder

Pa'dagogisten — sie werden auch Ppedagogianten und Paedagogiani

genannt — nicht fertig eingerichtet. Wenigstens fehlte den acht Betten
das warme Federgewand. Ueber die Bezugsquellen desselben gibt uns
das Ratsprotokoll vom 4. August 1581 nähere Auskunft: „Thorberg
(d. i. der Schaffner) solle so vil fäder gwanndt mit zugehört, als er

empören mag, abhar schicken uff die nüwe schid, die großen knaben,
so zu dem mußhafen gand, mit gliger zeversechen. Zedel an obervogt
und meister des großen spittals sollend zu glicher sach ouch geben,

was sy emperen mögend." Die Aufforderung musste am 28. Oktober
wiederholt werden. „Zedel an obervogt und spitehneister des großen
spirals, wann in dem spital etwas fäderganndts (sie) vorstendig, söllindr

sy, so vil sy deß enbären mögen und der Schulmeister zu erhaltung
der Stipendiaten im pa>dagogio alliier mangln wirt, im werden lassen."

Am gleichen Tag erhielt der Bauherr Gasser den Auftrag, dafür zu

sorgen, „daß in das nüw gebuwen pedagogio alhie tisch und schafft

gmacht werden!. "

Es zeigten sich in der Einrichtung des Pädagogiums allerlei
Mängel. Der von den Vennorn und den Schulherren ausgearbeitete
Vorschlag zu Verbesserungen wurde am 1. Dezember von dem Rate

genehmigt. „Miner herren der venneren und verordneten schulregienten
Verbesserung etlicher menglen und geprästen an der nüwen schul ist
bestätet, ouch gerathen, daß sölliche verbessert, ouch das stübli, darinnen
die kranken schuler erhalten, förderlich gemacht, inen ouch das

verordnet molchen vom huß Trüb järlich sampt dem bestirnten wyn uß

dem tütschen keller wuchentlich gevolgen solle.

') Deliche urbis Bern», 1732, S. 374. Trotzdem andere Ueberlieferungen
den 8. Juli nennen (Zehenders handschriftliche Kirchengeschichte uud die von
Prof. Dr. Haag in der Festschrift zur Eröffnung der neuen Hochschule S. 2-15

abgedruckte Notiz aus Bd. VIII des Konventsarchiv), so glauben wir doch, an
dem oben genannten Datum festhalten zu müssen. Es i<t kaum denkbar, dass

der Medardustag eine nachträglich entstandene Bestimmung des Eröffnungstages ist
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singswsiekst" wurde,. ^) lu der 8eKuls Kielt Dekan l^edminger eine
seln'ine Rede, in weleker er dsr OKrigKsit für dsn KöstlieKen Dan
dankte uud im Xamsn clsr 8eKülsr nsusn RIsiss vsrsnrsek; worauf
Herr KeKultKeiss von Nülinsn dis „gutwilligksit dss ratss gsgsn sinsr

ganzsn seknl" versiekerte nnd dis dngend an ikrs DlliiKt ermalinte,
damit mgk. dsn Frössen oostsn niekt vsrgsksns angswsndt KaKind".

XneK warsn aksr dis LtüKeKen für dis 16 8tipsndiatsn odsr

Da'dagogistsn — sis wsrdsn auek Rsedagogianten und Ds?dagogiani

genannt — niekt fertig eingsriektet. Wenigstens teKIts dsn aekt Lsttsn
das warme Redergswand. Dsksr dis Lszugsmisllsn desselksn gikt uus
das RatsnrotoKoll vom 4. ^ngnst 1581 näkere ^.nskunlt: ,/1'KorKsrg
(d. i. dsr 8eKaft'nsr) sölle so vd fädsr gwanndt mit zngekört, als er

«inneren mag, aKKar sekieken nff die nüwe seknl, die grolZsn KnaKsn,

«u «ü dsm mnükafgn gand, mit gligsr zsvsrsseksn. Asdsl an «Kervogt
und meister dss groösn spittals söllsnd zn glieksr saek «nek gsksn,
was sv smnsrsn mögend." Dis ^uffordsruug mnsste am 28. DKtoKer

wiederkolt wsrdsn. „Aedel an oksrvogt nnd spitelmeister dss groöen
spilals, wann in dsm sidtal stwas fädsrganndts (sie) vorstendig, söllindr

s)', so vil sv dsö snkärsn mügsn nnd dsr seknlmsistsr zu erkaltung
der Stipendiaten im pssdagogio alkisr mangln wirt, im werden lassen."

^m gleieken d'ag srkislt dsr IKurKsrr Dasser dsn Auftrag, dafür zu

surgsn, „daL in das nüw gekuwsn pedagogio alkis tisek nnd sekäd't

gmaekt werdent."

Ds zeigten sieK in dsr RinrieKtung des Dssdagogiums allerlei
Klüngel. I>er von den Vennorn und den LeluilKerren ansgsarkeitete
VorseKIag zu VerKesssrungsn wnrds am 1. DszsmKsr von dsm Rats

gsnskmigt. „Ninsr Ksrrsn dsr vennsrsn und verordneten seknlrsgisnten
verkessernng stlieksr msnglsn nnd gsprästsn an dsr nüwsn selnd ist
liesrätst, onek geratksn, daö söllieke verkesssrt, onek das stüKIi, darinnen
die KranKsn seknlsr srkaltsn, fürdsrlieli gsmaekt, inen «nek das vsr-
ordnet moleken vom KnlZ lrnk järliek sampt dem Kestiinten wvn nl?>

dem tütsekon Ksllsr wnekentliek gsvolgen solle.

') Oe!iei,e urdis Kern«', 1732, 8, 374, 'Irot^dein andere I'ederliesernngsn
d,>„ 8, duli nennen (ZeKenders I,gnd8euristlieue IvireKengese>,ieI,te und die von
?r„t, Or, Haag in der Lestselirift ^ur Lröffuung der neuen OoeuseKuIe 8, 24ö

ül^edrnekte Neti? »ns öd, VIII des XonventsincKiv), sv ^Inulien vir doeli, sn
den, oben geuännten O»tum testli.iiten ^u müssen, Ls ist k!n»„ de„Ki>nr. dns«

der >Iednrdn8t«g sine n»ei,träsliek eutst!,ndsns Lestiinnuing des Lr,>nnnnsstS"sg ist
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Dem Schaffner zu Trüb schryben, [er] solle söllich verordnet

molchen, nämlich 2 meß ziger und 6 käß järlich dem Schulmeister

alhar schicken und m. h. verrechnen.

Zedel an tütschen wynschänken, solle inen den verordneten wyn
wuchentlich 4 maß und zu hochzytlichen tagen 8 maß zukommen
laßen.

Zedel an die schulherren und venner, söllendt dem Schulmeister

von wägen der muy und arbeit, ouch sorg, die er mit bemelten knaben

hept, ein besoldung schöpfen, ouch den provisoren der anderen und
dritten claß ire besolldungen verbesseren."

Der letzte Zettel blieb ziemlich lange liegen. Erst am 3. Februar
1582 traten die Venner und die Schulherren in dieser Angelegenheit
zusammen. Die Besoldung des Schulmeisters wurde jährlich um 50 Pfund

gebessert, diejenigen der Provisoren um je 100 Pfund und 20 Mütt
Dinkel. Dazu erhielt der Schulmeister aus dem Schulherren-Seckel
fronfastlich 100 Pfund, um Proviant zu kaufen.

Ueber die Verpflegung der 16 Stipendiaten teilte Bibliothekar
Blcesch aus einer handschriftlichen Chronik1) folgendes im Intelligenzblatt

1885, Nr. 291 mit : „Die 16 alumni unserer gnädigen herren
hand ir mues und brot im mueshafen, darzu inen der Schulmeister

allemal noch ein tracht soll geben, und all donnstag und sonntag wird
jedem ein vierteli wyn von mgh. futschem wynschenk geben. Dem
Schulmeister gibt man für sie alle fronfasten 100 Pfund aus dem schul-

herren-seekel. Sind g'losiert in vier kammeren, in jeder kämmer vier
und allerwegen zween ein bett. Hand m. h. die bette und bereitschaft
dazu geben und ihnen auch ein stüblin lassen rüsten für die kranken.

Gott geb gnad, daß viel glehrter lüten darin erzogen werdind."

Hiermit nehmen wir Abschied von dem alten Sehulhaus.

') Leider ohne nähere Quellenangabe. Offenbar ist's eine Fortsetzung der
Haller-Müslinsehen Chronik. Es wäre sehr zu begrüssen, wenn einmal eine ordnende
Hand '-ich an die verschiedenen Abschriften und Erweiterungen jener Chronik
machte.
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Dsm. seliaituer zu Lrülz selir^Ksn, isri^ soll« söllieir vsrorclnst

mulensn, namlielr 2 msö ziger nnci 6 Käö järliek äsm sekülmsistsr
glkilr selrieken unä m. K. vsrreeiinen.

Aeclsl an tütseksn wvnselränksn, solle insn äsn veroränotsn wvn
vvnelisntliek 4 maö unä zn iroelizvtlieken tagen 8 muL zukommen
lalZen.

Aeäel an äis sennikerren nnä vsnnsr, söllsnät äsm seknlmsistsr

von wiigsn äsr muv unä arlzsit, «neu sorg, äis sr mit Iismsitsn Knuden

Iisvt, sin bssolänng seiiöptsn, «nek äsn Provisoren äsr anäeren unä

ärittsn eiuL irs lzesollänngen verlzssssrsn."

Dsr istzts /sttsl lzlisb zismiion lang« lisgsn. Lrst nm 3. Rsbruur
1582 traten äis Vsnnsr unä äis Lenulluzrrsn in äisssr ^ngslsgenkeit
zusammen. Dis Lesoiäung äss Lenuimsistsrs wnräs Mnrlien um 50 I't'unä

g«l>e»sert, äisjenigsn äsr Lrnvisorsn um js 190 ?tnnä unä 20 Klütt
DinKsI. Dazu srliislt äer Lelinlmsistsr ans äsm Lennllisrren-LeeKel
sronsastiiek 100 Ltunä, um 1'roviuut zu Kaulen.

Delzsr äie Vsrpllsgung äer 16 Ltinsnäiaton tsiit« DiKIivtlisKar
BI,iesen ans sinsr KunäseliriltlieKsn (!IironiK ^

> lolgsnäss im Intslligsnz-
matt 1885, Rr. 291 mit: „Dis 16 alnmni nnssrer gnüäigsn Irsrren
nsnä ir mnss nnä orot im muesliatsn, äarzn insn äsr seknlmeistsr
allemai noek sin traekt soii gelzsn, unä ull äonnstag unä »onntag wirä
jeclein ein viertsii v)m von mgli. tütseiism w^uselisnk gelzsn. Dsin
sennlmsistsr gibt man kür sie alle tronlastsn 190 Ltnnä ans äsm s,:Knl-

nsrrgN'SsoKsI. Linä g'Iosisrt in visr Kammsren, in,jsäsr Kammsr visr
unä allsrwsgsn zwssn sin bstt. Manä m. K. äis bstts nnä Kereitseliat'r

äazn geben unä innen auem ein stniilin lasssn rnstsn tur äis KranKsn.

Ontt gsl> gnaä, äa>? visl glsiirtsr lütsn ciarin erzogen wsräinil."

Hiermit nekmen wir ^.lisenisä von äsm alten Lennilians.

'> Leider okne näkere (jnellenangsbe. Offenbar ist'» «ine ?ort»et^ung der
Haller-Mislinscben LKroniK, L« väre sekr ?.u bsZriissen, venu einmal eine ordnende
Hand sied an die versebiedenen .^Ksenristen und Lr^eiterungen ieuer OKroniK
maedte.
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